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Ar. 63. 


Die „Posener Zeitung“ erscheint täglich drei 

Mal, Das Abonnement beträgt vierteljährlich 

4,50 M. für die Stadt Posen, 5,45 M. für ganz 

Deutschland, Bestellungen nehmen alle Ausgabe- 

stellen der Zeitung, sowie alle Postämter des 
Deutschen Reiches an. 


ener Zeil 


Siebenundneunzigſter Jahrgang. 


Sonnabend, 25. Januar. 


J. Neumann, Wilhelmsplatz 8, 

in Gneſen bei 5. fee 

in Meſeritz bei Ph. Nallhias, 

in Wre 

u. b. d. Inſerat.⸗Annahmeſtellen 
von 6. K. Daube Kt 

Hgaſenſlein & Vogler, Rudolf Noſſe 
und „Inpalidendauß.“ 


1890. 


Inserate, die sechsgespaltene Petitzeile oder deren 


Raum in de Morgenausgabe20Pf., guf der letzten 
Seite 30 P., in der Abendsusgabe 30 Pf., an bevor- 
zugter Stelle entsprechend hõher, werden in der Expe- 
dition für die Abendausgabe bis I Uhr Vormittags, für 
die Morgenausgabe bis 5 Uhr Nachm. angenommen. 


Amtliches. 


Verlin, 24. Januar. Der König hat dem Legations⸗Sekretär 
bei der Geſandtſchaft in Dresden, Prinzen von Thurn und Taxis, 
den Charakter als Legations⸗Rath, und dem Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtiz⸗Rath Krantz in Tilſit, bei ſeinem Ausſcheiden den 
Charakter als Geheimer Juſtiz⸗Rath verliehen. 

Dem Ober⸗Gärtner Franz Goeſchle an dem Königlichen Pomo⸗ 
logiſchen Inſtitut zu Proskau iſt der Charakter als Garten⸗Inſpek⸗ 
tor verliehen worden. Ge Hure, 

Dem Lehrer an der Königlichen Baugewerkſchule in Nienburg, 
Ingenieur Hermann Meyer, iſt der Titel „Oberlehrer“ beigelegt 
worden. 3 1 

Der ordentliche Profeſſor an der Univerſität zu Breslau, Dr. 
Benno Erdmann, iſt in gleicher Eigenſchaft in die philoſophiſche 
Fakultät der Univerſität Halle⸗Wittenberg verſetzt worden. 

Der bisherige Kreis-Wundarzt des Kreiſes Naugard, Dr. Voigt 
in Gollnow, iſt zum Kreis-Phyſikus des Kreiſes Kammin ernannt 


worden. 
Deutſcher Reichstag. 


51. Sitzung vom 24. Januar, 1 Uhr. 

Das Haus genehmigte in dritter Leſung den Geſetzentwurf, be⸗ 
treffend die Kontrolle des Reichshaushalts und des Lan⸗ 
deshaushalts von Elſaß-Lothringen, und ſetzt ſodann die 
dritte Berathung des Etats fort. i . f 

Zum Umhau des Dienſtgebäudes des Auswärtigen Amts wer⸗ 
den 187000 ME. ohne Debatte bewilligt. ET 

Ebenſo werden die Matrikularbeiträge und die übrigen 
Reſtpoſitionen des Etats und das Anleihegeſetz debattelos bewilligt. 
Das Etatsgeſetz wird in der Schlußabſtimmung einſtimmig ange⸗ 
nommen. Der Etat balanzirt folgendermaßen: in Ausgabe mit 
1192749286 Mk., nämlich 852181865 Mk. an fortdauernden, 
71190368 Mk. an einmaligen Ausgaben des ordentlichen Etats und 
269407053 Mk, an einmaligen Ausgaben des außerordentlichen 
Etats, und in Einnahme mit 1192749286 Mk. 

Sodann wird die Reſolution Dr. Baumbach auf Vorlegung 
eines Nachtrags⸗Geſetzes zur Gewerbeordnung, betreffend die 
weitere Ausbildung der Arbeiterſchutz⸗Geſetzgebung in An⸗ 
ſehung der Frauen⸗ und Kinderarbeit, ſowie — nach einem 
Amendement Stumm — in Anſehung der Sonntagsarbeit 
elnſtimmig angenommen. ; 

Ebenſo wird die Reſolution der Budget-Kommiſſion, betref⸗ 
fend die Beſoldungsverbeſſerungen der Beamten ange⸗ 
nommen. { 1 

Es folgt der mündliche Bericht derzKommiſſion über den An⸗ 
trag Richter⸗Schrader (dfr.), betr. die Ermäßigung der 
Kohlentarife reſp. Ausdehnung der Ausnahmetarife auch auf 
die Kohleneinfuhr vom Auslande. 

Die Kommiſſron beantragt Ablehnung des Antrages. 

Abg. Du vigneau bemerkt als Berichterſtatter der Kommiſſion, 
der Kommiſſionsbeſchluß ſei mit Stimmengleichheit gefaßt worden, 
nachdem ſeitens der 15 e die Erklärung abgegeben ſei, daß 
die Materie nicht aus den Augen gelaſſen werde. Eine Ermäßi⸗ 
gung des Tarifs für Braunkohlen ſowie eine Erleichterung des 
Waſſertransports ſei von der Kommiſſion als wünſchenswerth 
erachtet worden. — Er perſönlich würde für den Antrag ſein. 

Abg. Siegle (natl, auf der Tribüne ſchwer verſtändlich) em⸗ 
pfiehlt wegen der augenblicklich herrſchenden Kohlennoth die An⸗ 
nahme des Antrages. R 

Abg. Fürſt Hatzfeld (Reichsp.) hält den Antrag im gegen⸗ 
wärtigen Augenblick nicht für opportun, weil er die Begehrlichkeit 
der Arbeiter in den Kohlendiſtrikten nur noch mehr reize. Der 
Antrag gehöre mehr ins preußiſche Abgeordnetenhaus. Dagegen 
erſcheine es auch ihm erforderlich, den Tarif für inländiſche Braun⸗ 
kohle herabzuſetzen. 2 

" Aa Graf Stolberg (konſervativ) hält den Antrag 
für nicht geeignet, der Kohlenvertheuerung abzuhelfen, denn die 
ausländiſche Kohle komme in zu 1 9 Menge wegen des zu 
weiten Waſſerweges auf den deutſchen Markt. Eine generelle Her⸗ 
abſetzung der Kohlentarife ſei bedenklich, weil ſich die Reſultate 
der Kreisverſchiebungen, welche zweifellos eintreten würden, gar 
nicht abſehen ließen. Die Kohlentheuerung ſei hervorgerufen durch 
die Monopolincung des Handels und es werde zu erwägen fein, 
wie in Zukunft dieſer Monopoliſirung entgegengetreten werden 


önne. 
Abgeordneter Schrader (deutſchfreiſinnig); Der Umſtand, daß 
in der Kommiſſion die Stimmen für und gegen unſeren Antrag 
gleich waren, beweiſt, daß eigentlich von einer Ablehnung unſeres 
Antrages in der Kommiſſion keine Rede ſein kann, wenn das formell 
auch der Fall war. Dieſe Stimmengleichheit iſt ein großer Erfolg 
im Vergleich zur erſten Diskuſſion über den Antrag im Plenum. 
Betrachtet man die in der Kommiſſion gemachten Ausführungen 
auf ihren Inhalt hin, ergiebt ſich ſogar, daß eigentlich eine Ma⸗ 
jorität für den Antrag vorhanden war. 

Unſer Antrag verlangt nicht die Zuſtimmung des Hauſes über 
beſtimmte Punkte, ſondern nur eine Erwägung, für welche wir das 
nöthige Material vorgelegt haben. Wir haben nur die Punkte in 
würdig f 10 hervorgehoben, die einer Erwägung beſonders 
würdig ſind. 

Als Hauptgrund gegen unſeren Antrag wird geltend gemacht, 
daß derſelbe mehr in den Einzelſtaaten, als im Reichstag zu ver⸗ 
handeln ſei. Ich bin der Meinung, daß es an der Zeit it, daß 
der Reichstag endlich eine veränderte Stellung in den Eiſenbahn⸗ 
fragen einnimmt. Nach der Verfaſſung kann er einen direkten 
Zwang nicht ausüben. Aber ich halte es für nothwendig, daß der 
Deutſche Reichstag zuſammen mit den Regierungen endlich einmal 
die Eiſenbahnfragen in ernſthafte Erwägung nimmt. Das ganze 
Eiſenbahnweſen iſt ein Monopol der Einzelſtaaten geworden, wel⸗ 
ches, wie die Erfahrung lehrt, im fiskaliſchen Intereſſe weit mehr 
ausgenutzt wird, als bei der Eiſenbahnverſtaatlichung beabſichtigt 


wurde. Keine Privateiſenbahn würde in der Lage fein, ihre Tarife | bezi 


3 ſo ſtark zu erhalten, wie jetzt die Staatseiſenbahnen. 


Wenn eine Enquete in demjenigen Sinne angeſtellt wird, wie 
wir ſie beantragen, dann wird ſich dem deutſchen Publikum zweifel⸗ 
los ergeben, daß gewiſſe Neueinrichtungen getroffen werden müſſen, 
dann werden auch die verbündeten Regierungen keinen Widerſtand 
leiſten, und wenn ſie ihn leiſten, ſo werden ſie durch die öffentliche 
Meinung gezwungen werden, den Weg zu beſchreiten, den die 
Enquete ihnen weiſt. Wir können alſo einen moraliſchen Druck 
auf die verbündeten Regierungen ausüben. 

Was die materiellen Bedenken betrifft, die gegen den Antrag 
geltend gemacht ſind, ſo weiſe 11 hin, daß in unſerer 
Kohlenproduktion ſehr erhebliche Mißſtände vorhanden ſind, welche 
außerordentlich ſchwer drücken. Wir haben uns die Frage vorge⸗ 
legt, ob dieſe Mißſtände dauern können. Ich bin immer mehr zu 
der Ueberzeugung gekommen, daß die gegenwärtigen Kohlenpreiſe 
allerdings eine Kalamität ſind, und das wird auch von den 
Kohlenbergwerksbeſitzern anerkannt, daß aber dieſe hohen Preiſe 
gerade durch die jetzigen Tarife aufrechterhalten werden. Gut⸗ 
willig werden die Kohlenbergwerksbeſitzer ihre Preiſe nicht er⸗ 
mäßigen. Jeder nimmt die Preiſe, welche er bekommen kann. Es 
iſt alſo eine Art Zwang nöthig, um dieſelben zu ermäßigen. 

Wenn ich recht berichtet bin, ſind zur Zeit keine Anlagen vor⸗ 
handen, die nicht im Betrieb ſind. Dem wachſenden Kohlenver⸗ 
brauch ſteht alſo keine entſprechende Produktion gegenüber. Dem⸗ 
gegenüber iſt der Zuſtand unhaltbar, daß die Kohlen billig nach 
dem Ausland transportirt werden und nicht die ausländiſchen 
Kohlen billig hereinkommen. Dem Einwurf, daß unſer Antrag die 
nationale Wie ſchädigen würde, erwidere ich, daß die 
nationale Wirthſchaftspolitik nicht einzelnen Erwerbskreiſen der 
Nation, ſondern der Geſammtheit der Nation zu Gute kommen 
ſoll. Und es unterliegt keinem Zweiſel, daß die Geſammtheit der 
Nation eine Herabſetzung der Kohlentarife dringend wünſcht. Wir 
wollen ja zunächſt noch garnichts Poſitives, ſondern nur, daß Er⸗ 
wägungen angeſtellt werden, und daß ſolche wünſchenswerth ſeien, 
darüber waren ja auch eigentlich in der Kommiſſion alle einig. 
Nur, ob der jetzige Zeitpunkt der geeignete ſei, darüber hegte man 
Zweifel. Mein Wunſch geht übrigens auch nicht lediglich dahin, 
daß recht viel aus ländiſche Kohle importirt wird, ſondern mehr 
dahin, daß die inländiſche Kohle im Inland zum vollen Abſatz 
kommt, weil ich mir davon eine größere Förderung der Induſtrie 
verſpreche. Auch die Eiſenbahnverwaltung wird von der Ermä⸗ 
ßigung des Kohlentarifs Vortheil ziehen, die Bezugskoſten für 
werden werden ſich ermäßigen und auch das Eiſen wird billiger 
werden. y 

Die von mir angeregte Ermäßigung des Tarifs für Braunkohle 
hat die Zuſtimmung der Kommiſſion gefunden. Wir haben ausge⸗ 
dehnte Braunkohlenlager, die mit ſehr mäßigen Koſten ausgebeutet 
werden. Die Braunkohle iſt der Induſtrie nicht in wünſchens⸗ 
werthem Maße nutzbar gemacht worden, weil ſie zu hohe Tarif⸗ 
ſätze hat. Sie trägt denſelben Zoll wie Steinkohlen, obwohl ſie 
nur die Hälfte des Werths derſelben hat. 

Es erſcheint mir abſolut erforderlich, eine Prüfung der von 
uns angeregten Fragen möglichſt bald, und auch vom Standpunkte 
der Stagtseiſenbahnverwaltung eintreten zu e Die preußiſche 
Staatseiſenbahnverwaltung hat in dem Beſtreben, möglichſt wenig 
Geld auszugeben, für die Zukunft zu wenig vorgeſorgt, auch 
namentlich in der Zahl der Transportmittel. Nicht einmal die 
wahrſcheinlich energiſche Einwirkung des Reichseiſenbahnamtes hat 
Wandel ſchaffen können. Jetzt iſt die Eiſenbahnverwaltung nicht 
mehr im Stande, einen einigermaßen ſteigenden Verkehr zu be⸗ 
wältigen. Und doch ließe Bi ohne viel Koſten allein durch Er⸗ 
höhung der Tragfähigkeit der Eifenbahnwagen eine Beſſerung treffen. 
Ich bitte um Annahme des Antrages. 

Abg. Graf Kanitz (konſ.): Der Export der deutſchen Kohle iſt 
nur von Bedeutung nach dem Weſten, Belgien, Frankreich und den 
Niederlanden, und hierin iſt nur eine ganz geringe Tarifherab⸗ 
ſetzung erfolgt, ſo daß dieſe Vorausſetzung des Antrages kaum zu⸗ 
trifft. Die Kohlentheuerung allerdings iſt vorhanden: gegen 5,29 
Mark pro Tonne im Jahresdurchſchnitt des letzten Jahrzehnts 
beträgt der Preis jetzt 10,50 Mark (hört, hört! rechts). So ſehr 
ich das aber auch bedauere, glaube ich doch nicht, daß eine Herab⸗ 
ſetzung der Kohlenpreiſe viel beſſern würde. In England find die 
Kohlenpreiſe auch um 50 bis 80 Proz. geſtiegen, ähnlich in anderen 
Ländern. Wegen vorübergehender Preisſteigerung wollen wir an 
den beſtehenden Schutzeinrichtungen nicht rütteln und weite Er⸗ 
werbszweige des Landes erheblich ſchädigen. (Beifall rechts.) 

„Abg. Szmula, deu erklärt ſich gleichfalls für den Kom⸗ 
miſſionsantrag. Die deutſche Kohlenproduktion würde bei einer 
Begünſtigung der ausländiſchen Einfuhr außerordentlich zurück⸗ 
gehen, während ſie augenblicklich ſich ſteigere und zwar derart, daß 
das rollende Material der preußiſchen Eiſenbahnen vermehrt wer⸗ 
den müſſe. Die ſchleſiſche Kohle würde erſt dann den rechten 
Abſatz finden, wenn die Oder kanaliſirt ſei. 

Geh. Rath Schulz: Die Eiſenbahnverwaltungen haben es 
en an der nöthigen Vorausſicht für den Betrieb fehlen 
laſſen. Dieſer Anſchauung trete ich entſchieden entgegen, allein 
unter Hinweis auf die bedeutende Vermehrung der Betriebsmittel 
in Preußen, Auch die Beſeitigung des Arbeitermangel3 in den 
ſchleſiſchen Kohlendiſtrikten durch geeignete Maßregeln, wie Ein⸗ 
laſſung polniſcher und galiziſcher Arbeiter, werde der Kohlennoth 
wirkſam abhelfen. 


Abg. Frhr. v. Stumm (R.⸗P.) wendet ſich gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Schrader bezüglich der mangelnden Vorſorge 
der preußiſchen Eiſenbahnverwaltung. Dieſelben Argumente ſind 
bereits wiederholt im preußiſchen Abgeordnetenhauſe widerlegt 
worden. Der Verkehr habe ſich mit einem Mal in ungeahnter 
Weiſe entwickelt und die preußiſche Staatsbahnverwaltung trage 
an dem Wagenmangel keine Schuld. Der Antrag Schrader wider⸗ 
ſpreche wirthſchaftlichen Grundſätzen, die ſich für die deutſche In⸗ 
duſtrie bewährt haben, und würde eine wüſte Spekulation im 
Kohlenhandel hervorrufen. Deswegen habe ſich auch der Landes⸗ 
eiſenbahnrath einſtimmig gegen eine Herabſetzung der Kohlentarife 
erklärt. Für die Eiſenbahnen ſelbſt ſei die Höhe der Tarife voll⸗ 
kommen gleichgiltig, weil ſie eben Material zum Selbſtkoſtenpreiſe 

eziehen. 


[fragen nicht einfeitig Löfen ließen. Er ſei gegen den Antrag Schrader, 


halte aber eine Herabſetzung der Tarife für Brenn- und Nutzholz 
für geboten. 8 

Abg. Schrader (dfr.) weiſt noch einmal darauf hin, daß der 
Antrag nicht die Entſcheidung des Reichstags über beſtimmte Tarif⸗ 
herabſetzungen, ſondern nur die Erwägung über eine Reihe von. 
Punkten verlange, und bei einer eventuellen Vorlage könnten alle 
angeregten Fragen, wie z. B. die Konkurrenz des Brenn⸗ und 
Nutzholzes, erwogen werden. Daß die Kohlentheuerung durch das 
Monopol des Handels hervorgerufen ſei, ſei nur zum Theil richtig, 
denn die rheiniſchen Zechen ſchlöſſen die Lieferungsverträge ohne 
Unterhändler ab, während allerdings die ſchleſiſchen fiskaliſchen 
Gruben an Zwiſchenhändler verkauften, der größeren Sicherheit 
wegen. Aber deswegen dürfe man den Zwiſchenhändlern keinen 
Vorwurf machen, denn ſie hätten ſich nicht herangedrängt. Der 
Zwiſchenhandel aber habe auch nur wegen der Höhe der Tarife die 
die W erhöht, und ſobald Tarifermäßigungen eintreten, falle 
dies Moment der Preiserhöhung fort. 

Er bitte nochmals um Annahme des Antrages zwecks Einlei⸗ 
tung ſachgemäßer Erwägungen. 

Abg. Kroeber (V.⸗P.) erklärt, die Anregung des Grafen Mir⸗ 
bach verfolgen und einen Antrag auf Herabſetzung der Tarife für 
Nutz⸗ und Brennholz einbringen zu wollen. 

Nach unerheblicher weiterer Debatte wird der Antrag Rich⸗ 
ter⸗Schrader gegen die Stimmen der Freiſinnigen, Sozialdemo⸗ 
kraten, der großen Mehrzahl der Nationalliberalen abgelehnt. 

Es folgen Petitionen. 

Eine Reihe von Petitionen werden als zur Erörterung im Ple⸗ 
num nicht geeignet erachtet, eine Reihe anderer durch die bisherigen 
Reichstagsbeſchlüſſe für erledigt erklärt. 

„Eine Petition der Aktiengeſellſchaft „Union“ in Dortmund um. 
Rückgewährung von Roheiſenzoll wird dem Reichskanzler zur Er⸗ 
wägung überwieſen. 

Von verſchiedenen Brennereibeſitzern, Brenner⸗ und landwirth⸗ 
ſchaftlichen Vereinen wird um Berückſichtigung der Nothlage 
der kleinen landwirthſchaftlichen Brennereien bei ber 
Neu⸗Kontingentirung petitionirt. 

Die Kommiſſion beantragt, über eine dieſer Petitionen, die 
nur eine anderweite Feſtſtellung des der Abfindung ſeiner Brauerei 
zu Grunde gelegten Ausbeuteverhältniſſes betrifft, den Verbündeten 
Regierungen zur Erwägung zu überweiſen, dagegen über die an⸗ 
deren in Erwägung, daß die zur Zeit innerhalb der Verbündeten 
Regierungen über die Neukontingentirungen ſtattfindenden Erörte⸗ 
rungen ſich auch auf die Frage einer günſtigeren Behandlung der 
kleineren Brennereien bezieht, und in der Vorausſetzung, daß dieſen 
Beſtrebungen nach Möglichkeit werde Rechnung getragen werden, 
zur Tagesordnung überzugehen. 

Das Haus beſchließt dem Kommiſſionsantrag entſprechend. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. : 

Nächte Sitzung Sonnabend 10 Uhr: Dritte Berathung 
des Sozialiſtengeſetzes. 

Schluß 3¾ Uhr. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
5. Sitzung vom 24. Januar. 


Das Präſidium wird beauftragt, dem Saijer die Glück⸗ 
wünſche des Hauſes zum Geburtstage zu überbringen. 

Die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungskammer für 
1887/88, die allgemeine Rechnung über den Etat 1886/87, die 
Rechnung über die Fonds des ehemaligen Staatsgeſetzes 
für 1886 87 und die Ueberſicht von den Staatseinnahmen und 
Ausgaben 1888/89 werden der Rechnungskommiſſion über⸗ 
wieſen, der Nachweis über die Verwendung des für 1888/89 
im Eiſenbahnetat vorgeſehenen Dispojitionsfonds von 
100 000 M. geht an die Budgetkommiſſion zur weiteren Be⸗ 
rathung. : 

Der Vertrag wegen Fortdauer des Thüringiſchen Zoll⸗ 
und Handelsvereins wird in erſter und zweiter Leſung debattelos 
genehmigt, der Rechenſchaftsbericht über die Ausführung des 
Geſetzes betr. die Konſolidation Preußiſcher Staatsanleihen 
wird für erledigt erklärt. ö 

Das Haus tritt in die zweite Berathung des Etats ein. 

Der Etat des Kriegsminiſteriums und des Minifteriunts 
der Auswärtigen Angelegenheiten wird debattelos be= 
willigt. 

Beim Etat der Lotterieverwaltung fragt 5 

Abg. Porſch (freikonſ) an, ob ſeit dem März v. J, ſeit Be⸗ 
ſprechung dieſer Angelegenheit im Hauſe, ſich die thatfächlichen Ver⸗ 
hältniſſe im Hauſe, in Bezug auf den Vertrieb preußiſcher Staats⸗ 
lotterielooſe irgendwie geändert haben. 221 1 

Geheimrath Marezinowski erwidert, daß in dieſen Verhält⸗ 
niſſen eine Aenderung nicht eingetreten jet. . 

Der Titel der Lotterieverwaltung wird dann genehmigt. 


Hierauf werden ohne jede Diskuſſion in zweiter Leſung be⸗ 


willigt die Etats des Seehandlungsinſtituts, der Münzver⸗ 


waltung, der Staatsarchive, Generalordenskommiſſion, 
des Geheimen Civilkabinets, der Oberrechnungskammer, 
der Prüfungskommiſſion für höhere Verwaltungsbeamte, 
des Disziplinarhofes, des Gerichtshofes zur Entſchei⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte, des Gejebjammlungsamtes 
in Berlin, des „Deutſchen Reichs- und Staatsanzeigers“ 
und des Etats für Zwecke der Landesvermeſſung. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 5 

Nächſte Sitzung: Dienstag 11 Uhr: Etat (Domänen⸗ und 
Forſtverwaltung, Kronfideikommiß 2c.). 

Schluß 11%, Uhr. 


bg. Graf Mirbach (konſ.) weiſt darauf hin, daß ſich Tarife 


ſchen bei J. Jabeſohn 
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8 Deutſchland. 

F. H. C. Berlin, 24. Jan. Einen Einblick in das 
Weſen und die Thätigkeit der Induſtrie⸗Kartelle gewährt der 
Streit, der in jüngſter Zeit entbrannt iſt zwiſchen der Koa⸗ 
lition der Thomasphosphatmehl-Fabrikanten und 
der deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft, welche in einem 
Aufrufe die deutſchen Landwirthe zur Beſchränkung oder zeit⸗ 
weiligen Nichtverwendung dieſes künſtlichen Düngemittels auf⸗ 
gefordert hat, um auf dieſe Weiſe der von der Koalition vor⸗ 
genommenen künſtlichen Preisſteigerung wirkſam entgegen⸗ 
zutreten. Die Fabrikanten wehren ſich gegen die Anklage, daß 
ſie den Preis für ihr Produkt übermäßig geſteigert hätten, 
indem ſie auf die Erhöhung der Produktionskoſten in Folge 
geſtiegener Rohſtoffpreiſe und Arbeitslöhne ſowie auf die Welt⸗ 
marktpreiſe hinweiſen; die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
vertritt energiſch die anfangs erhobenen Vorwürfe. Wenn auch 
in vielen Einzelheiten dieſer Polemik eine unparteiiſche Ent⸗ 
ſcheidung nach dem bisher beigebrachten Material noch nicht 
zu fällen iſt, ſo bleibt doch unzweifelhaft auf der Fabrikanten⸗ 
koalition ein Vorwurf haften, den ſie in allen ihren Ver⸗ 
öffentlichungen nicht widerlegt, ja nicht einmal beſtritten hat. 
Wie die Deutſche Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft nachweiſt, haben 
nämlich die der Koalition angehörigen Werke anſehnliche Mengen 
von Phosphatmehl zu ſehr niedrigen Preiſen in das Ausland 
verkauft, mit der ausdrücklichen Bedingung: daß die Waare 
nicht zu niedrigeren als den Konventionspreiſen nach Deutjch- 
Land zurückgeführt werde, und daß der Lieferant für jede ent⸗ 
gegen dieſer Bedingung wieder eingeführte Tonne eine Strafe 
von 10 M. zu erlegen habe. Die Uebertheuerung des Inlandes 
neben einem Verkauf zu Schleuderpreiſen in das Ausland ſoll 
darnach durch ein Syſtem hoher Konventionalſtrafen geſichert 
werden. Außerdem aber macht die Koalition auch den Ver⸗ 
ſuch, den Händlern und den Landwirthen den Bezug auslän⸗ 
diſchen Phosphatmehls, zu dem ſich Manche angeſichts der 
unerſchwinglichen Höhe der Preiſe für deutſches Phosphat⸗ 
mehl entſchloſſen haben, gründlich zu verleiden. Der Kon⸗ 
vention iſt nämlich auch die Beſtimmung eingefügt: „An 
Käufer von ausländiſchem Thomasphosphatmehl iſt in Deutſch⸗ 
land nicht mehr zu liefern, ſobald die Bezüge vom Auslande 
bekannt werden.“ Es handelt ſich alſo um nichts anderes 
als ein richtiges Boycott-Syſtem; die deutſchen Landwirthe 
ſollen zum Ankauf des von den coalirten Fabriken erzeugten 
Produkts zu den von denſelben Fabriken diktirten Preiſen ge⸗ 
zwungen werden. Mit vollem Recht macht man dage— 
gen ſeitens der Landwirthe geltend, daß dieſe Manipu⸗ 


lation die heimiſche Bodenkultur ſchwer zu ſchädigen 
drohe. Wird die Verwendung erfolgreicher Dünge⸗ 
mittel durch künſtliche Preisſteigerung eingeſchränkt 


oder gar verhindert, ſo wird die intenſive landwirthſchaftliche 
Kultur in ihrer Wurzel angegriffen. Aber der gleiche Vorwurf 
trifft nicht minder andere Koalitionen. Die zahlreichen Kartelle, 
die ſich in der Eiſeninduſtrie gebildet haben, kommen im Grunde 
auf das Ziel hinaus, das Eiſen, dieſen Hebel aller modernen 
Volkswirthſchaft, der geſammten Gewerbthätigkeit der Nation 
künſtlich zu vertheuern. Den Landwirthen iſt in ihrem Kampfe 
gegen die koalirten Phosphatmehl-Fabrikanten voller Erfolg 


Berliner Brief. 
Von Otto Felſing. 
(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 24. Januar. 

Iſt es wahr, daß die erſte deutſche Kaiſerin vor ganz 
kurzer Zeit zu Grabe getragen worden iſt? Faſt könnte man 
daran zweifeln, wenn man ſieht, wie flott die Vergnügungen 
ſind, denen ſich die Reichshauptſtodt hingiebt, und in welchem 
Maße ſie das thut! Denn um es nur gleich von vorn herein 
zu ſagen: die Jagd nach Vergnügungen aller Art war in 
Berlin ſchwerlich jemals eine tollere, als ſie jetzt iſt, wo wir 
Landestrauer haben! Daß die Veranſtalter der öffentlichen 
Luſtbarkeiten alles nur Erdenkliche aufbieten, das Publikum 
in großen Schaaren herbeizulocken, darf ja allerdings nicht 
Wunder nehmen; es iſt einmal ihr Geſchäft, vom Vergnügen 
der anderen Leute zu leben, und beim Geſchäft hört bekanntlich 
alle Gemüthlichkeit auf, wenn ſie geeignet iſt, die Kaffe zu 
ſchädigen, und noch früher als ſie hat die Trauer ein Ende! 
Alſo iſt es zu begreifen, wenn die Theaterdirektoren, die 
Tingeltangelleiter, die Maskenball⸗Unternehmer, die Privat⸗ 
Vergnügungsvereine mit zahlendem Zuſchauer⸗Publikum u. ſ. w. 
u. ſ. w. ihr Möglichſtes thun, um ihre Lokalitäten und dadurch 
ihre Kaſſen zu füllen; und es iſt auch ſchließlich nicht gerade 
unbegreiflich, wenn das Publikum ihren Lockungen wirklich 
nachgiebt, denn die Verlockung iſt gar ſo groß! Kein Wunder 
daher, daß z. B. die Veranſtaltungen der verſchiedenerlei Ber⸗ 
liner „Ulkvereine“, um damit zu beginnen, maſſenhaft beſucht 
ſind, wie beiſpielsweiſe der jüngſte „Herrenabend“ eines humo⸗ 
riſtiſchen Vereins, den ich nicht nennen will, um nicht für ihn 
— Reklame zu machen! An ſolchen Abenden herrſcht die über- 
ſchäumendſte Luſtigkeit! Was da geboten wird, was da die 
Lachmuskeln in fortwährende Bewegung verſetzt, das geht, wie 
man zu ſagen pflegt, „denn doch ſchon über die Hutſchnur!“ 


Faoür Eingeweihte jagt der Name „Herrenabend“ genug; und 


was die Nicht⸗Eingeweihten anlangt, ſo werde ich mich hüten, 
ihnen zu erzählen, durch welche hyperboliſchen Lascivitäten, 
durch welche zwar meiſt witzigen, aber darum doch nicht minder 
„unglaublichen“ Zotereien namentlich in der zweiten Hälfte der 
„Herrenabende“ für das Vergnügen der Theilnehmer geſorgt 
wird! Ich will nur einmal konſtatiren, daß es in der Reichs⸗ 
hauptſtadt für Vereinsmitglieder, eingeladene und zahlende Be⸗ 
ſucher eine Sorte von Beluſtigungen giebt, die nicht nur in 
ſchreiendem Gegenſatze zu den immer noch über den Wappen 
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zu wünſchen; aber nicht minder wünſchenswerth iſt es, daß 
aus dieſem Kampfe ſich zugleich in weiteren Kreiſen eine 
beſſere Einſicht in die Zweike und Mittel der Kartelle über⸗ 
haupt entwickeln möge. 

— Der Kaiſer hörte geſtern Abend den kriegsgeſchicht⸗ 
lichen Vortrag des Generallieutenants von Wittich. Später 
ſahen die kaiſerlichen Majeſtäten den Herzog Ernſt Guenther 
zu Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg und den Ge⸗ 
nerallieutenant v. Verſen als Gäſte bei ſich zum Thee. Heute 
Vormittag begaben ſich der Kaiſer und die Kaiſerin mit den 
zur Zeit in Berlin weilenden Höchſten und Hohen Herrſchaften 
und deren Gefolgen mittels Sonderzuges nach Potsdam, um 
im Bronzeſaale des Stadtſchloſſes der Nagelung und Weihe 
der dem Regiment der Gardes du Corps verliehenen neuen 
Standarte beizuwohnen. Nach beendeter Feierlichkeit nahm der 
Kaiſer über das Regiment der Gardes du Corps die Parade 
ab. Die Kaiſerin nahm den Rückweg über Charlottenburg, um 
daſelbſt das Mauſoleum zu beſuchen. 

— Nach einer der „Voſſ. Ztg.“ aus London zugehenden 
Drahtmeldung wird der Prinz von Wales Berlin in dieſem 
Monat, der urſprünglichen Abſicht entgegen, nicht beſuchen, da 
Kaiſer Wilhelm den Wunſch ausgedrückt habe, daß die fremden 
Fürſtlichkeiten, welche er als Gäſte zu ſeinem Geburtstage er⸗ 
wartete, ihren Beſuch in Folge des Ablebens der Kaiſerin 
Auguſta verſchieben möchten. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing geſtern Mittag den 
von den Beiſetzungsfeierlichkeiten aus Liſſabon hierher zurück⸗ 
gekehrten Chef des Stabes der erſten Armee-Inſpektion, Ge⸗ 
neralmajor von Winterfeldt. Heute früh begab ſich die Kaiſe⸗ 
rin Friedrich mit den Prinzeſſinnen-⸗Töchtern nach Potsdam, 
um bevor die kaiſerlichen Majeſtäten dort anlangten, zunächſt 
noch die Grabkapelle in der Friedenskirche aufzusuchen. 

— Der Kronprinz von Schweden trifft heute Nach- 
mittag aus der Riviera hier ein und ſteigt im Niederländiſchen 

alais ab. Derſelbe gedenkt bereits morgen Vormittag nach 

chweden weiterzureiſen. 
Unter dem Vorſitze des Miniſterpräſidenten Fürſten 
Bismarck fand heute im Reichskanzlerpalais eine von 3 bis 
1/,5 andauernde Sitzung des Staatsminiſteriums ſtatt, an 
welcher ſämmtliche Mitglieder deſſelben mit Ausnahme des 
von Berlin abweſenden Miniſters von Lucius theilnahmen; 
dieſen Berathungen folgte um 6 Uhr ein Miniſterrath unter 
dem Vorſitze des Kaiſers. Fürſt Bismarck begab ſich kurz 
vor 6 Uhr in geſchloſſenem Wagen in das Schloß. Der 
große Miniſterrath war um 7 Uhr noch nicht beendigt. 

— In der am 23. d. Mts. abgehaltenen Plenarſitzung 
des Bundesraths gab vor Eintritt in die Tagesordnung 
der Vorſitzende, Vizepräſident des Staatsminiſteriums, Staats⸗ 
ſekretär des Innern Dr. v. Bötticher, unter allſeitiger Zuſtim⸗ 
mung dem Bedauern über das am 20. d. Mts. erfolgte Ab⸗ 
leben des königlich ſächſiſchen Staats- und Finanzminiſters 
Freiherrn v. Könneritz Ausdruck. Den Geſetzentwürfen für 
Elſaß⸗Lothringen über die Ausübung des Hufbeſchlagsgewerbes, 
über die Gewährung von Entſchädigungen für Viehverluſte in 
Folge von Milzbrand oder Rauſchbrand, betreffend die Hal- 
tung der Zuchtſtiere, betreffend die Verjährung der Fiſcherei⸗ 
frevel, und, betreffend die öffentlichen Genoſſenſchaften zum 


Zweck der Anlegung von Feldwegen, ſowie von Bewäſſerungen 
und Entwäſſerungen, ertheilte die Verſammlung die Zuſtim⸗ 


mung. Die vom Reichstage angenommenen Geſetzentwürfe 
wegen Abänderung der Gewerbeordnung (Befähigungsnachweis) 
und wegen Abänderung der Militär⸗Strafgerichtsordnung, ſo⸗ 
wie die Anträge Sachſens und Oldenburgs, betreffend die 
Verlängerung des Noten⸗Privilegiums der landſtändiſchen 
Bank des königlich ſächſiſchen Markgrafenthums Oberlauſitz 
und wegen Aenderung des Gehaltsſatzes der Amtsdiener im 
Zollverwaltungskoſten⸗Etat, wurden den zuſtändigen Ausſchüſſen 
überwieſen. Der vom Reichstage gleichfalls angenommene 
Geſetzentwurf, betreffend Aenderungen des Reichs-Militärgeſetzes 
vom 2. Mai 1874, wird der allerhöchſten Vollziehung unter⸗ 
breitet werden. Von den vorgelegten weiteren Aktenſtücken 
über Oſtafrika, ſowie über die deutſchen Schweineeinfuhr⸗ 
Verbote und der Ueberſicht über die den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten bis Ende Dezember 1889 überwieſenen Beträge an 
Reichs⸗, Silber-, Nickel⸗ und Kupfermünzen nahm der Bun⸗ 
desrath Kenntniß. 

— Die bereits telegraphiſch kurz ſkizzirte Antwort des. 
Vereins für bergbauliche Intereſſen im Bezirk Dort- 
mund an die Vereinigung der Bergarbeiter hat folgenden 
Wortlaut: 

„An Bergmann Meyer in Bochum! Auf die an uns gerichtete 
Zuſchrift vom 13. d. Mts., welche nach ihrer Ueberſchrift „Forde⸗ 
rungen der Bergleute von Rheinland und Weſtfalen“ enthält, er⸗ 
widern wir: daß wir Ihnen und den Mitunterzeichneten die Be⸗ 
rechtigung nicht zuerkennen können, ſolche im Namen der geſammten 
Belegſchaften unſeres Bezirks an uns zu richten. Wir nehmen 
trotzdem keinen Anſtand, Ihnen zu erklären, daß wir nicht in der 
Lage ſind, den unſerem Verein angehörigen Zechen die Annahme 
der von Ihnen geſtellten Forderungen in Ihrer Maßloſigkeit zu 
empfehlen. Wir hegen auch zu dem geſunden Sinne und der Be⸗ 
ſonnenheit der überwiegenden Mehrzahl unſerer Bergleute das 
Vertrauen, daß ſie an erneuten Verſuchen zur Störung des 

ſriedens ſich nicht betheiligen werden, da hiermit die ſchwerſte 
chädigung aller wirthſchaftlichen Verhältniſſe unſeres Vater⸗ 
landes verbunden ſein würde. Der Vorſtand des Vereins für die 
bergbaulichen Jutereſſen im Oberbergamtsbezirk Dortmund.“ 

Gleichzeitig hat der erwähnte Verein der Grubenbeſitzer 
ein Rundſchreiben an die Vereinszechen erlaſſen. In 
demſelben wird ausgeführt, daß nach den im Januar erfolgten 
weiteren Aufbeſſerungen der Schichtlöhne der Verein ſich wohl 
der Erwartung habe hingeben dürfen, daß nunmehr eine Zeit 
friedlichen Einvernehmens gekommen ſei. Dieſe Erwartung ſei 
getäuſcht worden. Das Rundſchreiben erörtert ſodann die 
Legitimation des Vorſtandes des Verbandes zur Wahrung 
und Förderung bergmänniſcher Intereſſen. Es wird in 
Frage geſtellt, ob die Unterzeichner der Forderungen be⸗ 
rechtigt ſeien, namens der geſammten Belegſchaften von 
Rheinland und Weſtfalen zu ſprechen. Sie bieten keine Gewähr 
dafür, daß etwaige Unterhandlungen oder Abmachungen mit ihnen 
von den geſammten Belegſchaften gehalten werden. In dem Rund⸗ 
ſchreiben wird alsdann die Stellung des bergbaulichen Vereins 
zu den Forderungen der Bergarbeiter im einzelnen gekennzeichnet. 
Eine Lohnerhöhung von 50 Prozent ſei undenkbar. Bezüglich 
der Verkürzung der Schichtdauer liege keine Veranlaſſung vor, 
von den getroffenen Vereinbarungen abzuweichen. In dem 
Verlangen, die Aufforderung zu Ueberſchichten zu verbieten, 
erblickt das Rundſchreiben einen Eingriff in die freie Arbeits⸗ 


der Hoflieferanten befindlichen Trauerflören ſteht, ſondern auch 
in nicht weniger ſchreiendem Gegenſatze zu jener moraliſchen 
Geſundheitsfürſorge der Behörden, die ſich z. B. im Verbieten 
von Bühnenwerken und im Konfisziren ſelbſt Goetheſcher und 
Heineſcher Dichtungen bekundet ... womit ich natürlich nicht 
etwa nach der Polizei gerufen haben will!! Daß dergleichen 
„luſtige“ Herrenabende auch ihr Trauriges haben, verſteht ſich 
von ſelber. Ich will gar nicht einmal von den auf der Hand 
liegenden Einwirkungen ſolcher Abende auf Moral und Sitte 
ſprechen, denn ich bin ja von der „Poſener Zeitung“ nicht als 
Sittenwächter der Reichshauptſtadt, ſondern als Berliner 
Feuilletoniſt engagirt. Das aber muß ich denn doch ſagen, 
daß derartige Vergnügungen im geſelligen Leben der Reichs— 
hauptſtadt gerade keine „freudig zu begrüßende“ Erſcheinungen 
genannt werden können, von allem Anderen abgeſehen auch 
ſchon deswegen nicht, weil ſie ihre Theilnehmer ganz unbe⸗ 
dingt für minder geſalzene Koſt abſtumpfen und zur 
Folge haben, daß denſelben beiſpielsweiſe ein Theaterſtück 
ohne ſtarke Würzungen nicht mehr recht munden will, daß 
das ſich von Jahr zu Jahr vergrößernde Herrenabend-Publi⸗ 
kum nicht mehr Pikanterien und Zötlein, ſondern fauſtdicke 
Eindeutigkeiten und Zoten zu hören verlangt, wenn ihm ein 
Stück ſo recht gefallen ſoll. Und das iſt, denke ich, ſchon 
des Schadens genug! Viel beklagenswerther aber als die 
Sache, (d. h. die Herrenabende) an ſich, iſt der Umſtand, daß 
man dergleichen wenig angenehm duftende Veilchen nicht 
im Verborgenen blühen läßt, wie es ſich geziemte, viel- 
mehr in den Blättern lange vorher ſchon darauf hinweiſt, will 
ſagen, eine gehörige oder beſſer eine ganz ungehörige Reklame 
für derartige Abende macht und ſie hinterher auch noch des 
Langen und Breiten durch lobende Beſprechungen (zum minde⸗ 
ſten der mitwirkenden Künſtler) in der Preſſe verherrlicht und 
ſo dem diesmal nicht dabeigeweſenen Publikum den Mund nach 
dem nächſten Herrenabend „wäſſerig macht“. — Das Alles 
trifft nun nicht etwa bloß auf einen Verein zu, bewahre! 
Wir haben unter den verſchiedenen Hunderten von Vergnü⸗ 
gungsvereinen in Berlin eine ganze Anzahl, deren größte Zug⸗ 
kraft auf ihren Herrenabenden beruht! 

Anſtändiger als bei dieſen Veranſtaltungen geht es ſelbſt 
bei jenen Maskenbällen her, welche ſich ſchon durch die 
Bemerkung: „kein Frackzwang“ auf den Säulenplakaten und 
in den Annoncen für den Kenner als Bälle kennzeichnen, bei 
denen ſich die Herren, wie in ihrer Kleidung ſo auch im Be— 
nehmen keine Gene aufzuerlegen brauchen, weil das die „Da— 


* 


men“ ebenfalls nicht thun. Daß ſie ſtark beſucht ſind, daß 
die Tingeltangel ſchwerlich jemals beſſere Geſchäfte gemacht 
haben als gerade jetzt, und daß dabei auch die Theater ein 
zahlreicheres Publikum als vordem aufzuweiſen haben, beweiſt 
ſchlagend die Richtigkeit meiner Eingangs-Bemerkung: daß ſich 
Berlin zur Zeit jo recht eigentlich auf der Jagd nach Ver— 
gnügungen befindet. Und Notabene: Die Theater ſind 
augenblicklich nicht einmal von dem Beſtreben beſeelt, durch 
beſondere Pikanterie ihrer Stücke die Konkurrenz der ſonſtigen 
Vergnügungs-Inſtitute abzuſchwächen; im Gegentheil, die in 
dieſen Tagen zur Aufführung gekommenen Werke waren, ſo— 
weit ſie luſtig ſein wollten, recht harmlos luſtig, zuweilen 
freilich recht harmlos und nicht luſtig! So war z. B. die 
jüngſt zur Erſtaufführung gelangte Novität des Leſſing-Thea⸗ 
ters von einer ſolchen Harmloſigkeit und dabei von einer ſo 
geringen Luſtigkeit, trotz ihrer im „Hauſe Leſſings“ noch nicht 
dageweſenen Poſſenhaftigkeit, daß ſie .. .. voll kommen 
durchfiel! 

Es freut mich übrigens konſtatiren zu dürfen, daß es diesmal 
bei der Ablehnung von Schönthans und Oldens „Geigenfee“ 
nicht zu der einer perſönlichen Abſtrafung ähnlichen „Ver⸗ 
ulkung“ der Autoren kam, wie ſie ſelbſt Schriftſtellern von 
den Gaben eines Wichert widerfahren iſt. Es iſt ja doch ſchließlich 
kein Verbrechen, ein ſchlechtes Stück geſchrieben zu haben; 
die Abſicht war doch wenigſtens gut, und ſo ſollte man auch 
ſtets, wie diesmal, ſeinen Aerger und den verurſachten Geld— 
und Zeitverluſt ohne entſprechende Vergnügen-Entſchädigung 
durch nichts Schlimmeres bekunden als durch eine unzweideutige, 
aber in den Grenzen der Schicklichkeit bleibende Ab- 
lehnung des Werkes. Die Autoren ſind ja durch das Fehl— 
Sd ihrer Hoffnungen genügend beſtraft .. wenn fie einer 

trafe bedürften! .. und fie werden es noch härter durch die 
kritiſchen Beſprechungen, die ſie am nächſten Tage zu leſen be⸗ 
kommen, gleichviel, ob dieſe von wohlwollenden Beur⸗ 
theilern, ob ſie „sine ira“ abgefaßt find wie die vorſtehende, 
oder ob ſie von malitiöſen perſönlichen Gegnern geſchrieben 
ſind; denn auch die wohlwollendſte Beſprechung eines durch⸗ 
gefallenen Stückes leſen zu müſſen, iſt eine harte, ja grau⸗ 
jame Strafe für den Verſuch, das Publikum zu erheitern ohne 
damit zu reüſſiren! 

Einer würdigen Haltung auch gegenüber nicht gefallenden 
Werken hat man ſich mit Sicherheit nur vom Publikum des 
königlichen Schauſpielhauſes zu verſehen; das liegt an der 
eigenartigen Zuſammenſetzung des Premièren - Publikums 


thätigkeit des Einzelnen. Von dem Gebrauch des Wagennullens 
abzugehen, liege keine Veranlaſſung vor. Die zweimalige voll⸗ 
ſtändige Abrechnung im Monat erſcheine nicht allgemein durch⸗ 
führbar. Bei einzelnen Belegſchaften würden Abſchlagszahlun⸗ 
gen in kürzerer Friſt nicht im Wege ſtehen. 


Dänemark. 


* Kopenhagen, 22. Januar. Die Auflöſung des 
Folkethings in Dänemark ift der Regierung nicht gut be⸗ 
kommen, denn trotz des frühen Wahltermins, der einen Verſuch 
der Ueberrumpelung der Wähler gleichſieht, hat die Linke 
nicht blos ihre Stellung behauptet, ſondern ſogar der Rechten 
einige Sitze abgenommen. In der aufgelöſten Kammer hatte 
von 102 Sitzen die Rechte 26, in der neuen Kammer wird 
fie nur noch 23 haben. In der Provinz hat fie einen Sitz 
gewonnen, dafür hat ſie in Kopenhagen drei verloren, und 
zwar alle drei an die Sozialiſten. Abgeſehen von den letzteren 
iſt die Linke ziemlich ſtationär geblieben; doch iſt zu bemerken, 
daß der entſchiedenere, der demokratiſche Flügel den Gemäßigten 
mehrere Sitze abgenommen hat. Da die Gemäßigten nicht 
abgeneigt ſind, Verhandlungen mit der Regierung zu führen, 
damit der lange Streit endlich aus der Welt geſchafft werde, 
ſo iſt aus dieſem Theile des Wahlergebniſſes zu folgern, daß 
die Kompromißpolitik im Volke nicht gebilligt wird. Die 
Regierung wird auf den Kernpunkt ihrer alten Streitſtellung, 
die Befeſtigungen von Kopenhagen, nicht verzichten wollen, und 
wenn die Gemäßigten ſich ihr nicht auf Gnade und Ungnade 
ergeben, was doch nicht anzunehmen iſt, ſo kann der alte 
Streit wieder von vorn anfangen, da durch die Wahlen die 
bisherige Lage in keiner Weiſe entſcheidend geändert worden 
iſt. Es müßte denn Herr Eſtrup über das Wachsthum der 
ſozialiſtiſchen Stimmen zur Einſicht kommen, daß ſeine Hart⸗ 
näckigkeit in der Verletzung der Verfaſſung nach einer ganz 
anderen Richtung wirkt als zu Gunſten ſeiner Pläne. 


Spanien. 


* Ueber das neue Miniſterium werden dem „Temps“ 
folgende Anhaltspunkte gegeben: Außer Sagaſta gehörten 
noch Vega de Armijo (Aeußeres), Capdepon (Inneres) und 
Becerra (Arbeiten) dem vorigen Miniſterium an. Der Kriegs⸗ 
miniſter General Bermudez Reina gilt für einen tüchtigen 
Ofſizier; er iſt befreundet mit General Lopez Dominguez, 
reformfreundlich und in der Armee ſehr populär. Der Admiral 
Romero (Marine) iſt Demokrat; er will in feinem Etat Er- 
ſparniſſe machen. Der Finanzminiſter Equilior war bis jetzt 
Präſident der Budgetkommiſſion; er iſt ſehr verſöhnlich und 
zum Laviren zwiſchen Schutzzöllnern und Freihändlern geeignet. 
Der Herzog von Veraguas G(olonien) iſt ein direkter Nach⸗ 
komme von Chriſtoph Columbus. Der Juſtizminiſter Puig⸗ 
cerver iſt ein bekannter Finanzmann und iſt ſchon mehrmals 
Miniſter geweſen. In der politiſchen Färbung des Miniſteriums 


donminirt das demokratiſche Element, angeblich weil Sagaſta 
als ſeine Hauptaufgabe jetzt die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts betrachte. 


Lokales. 
7 Poſen, den 25. Januar. 

* Mahnung zur Vorſicht bei Zahlungen. Nicht geringes 
Aufſehen dürfte in der Handelswelt das Bekanntwerden des fol⸗ 
genden, noch nicht aufgeklärten Vorfalls hervorrnfen. Ein Herr 
T. ließ, wie die „Volks⸗Ztg.“ berichtet, vor wenigen Tagen einem 
Berliner Möbelhändler einen fälligen Wechſel im Betrage von 
1000 Mark präſentiren. Als der mit dem Inkaſſo betraute Herr 
den Wechſel dem gerade im Lagerraum anweſenden Acceptanten 
vorlegte, nahm dieſer das Papier in Empfang und ging mit dem⸗ 
ſelben nach ſeinem Comptoir. Der Beauftragte des Herrn T. 
glaubte nicht anders, als daß der Möbelhändler den Wechſel ein⸗ 
löſen wolle, und wartete im Lager beſcheiden der Rückkehr des 
Möbelhändlers. Aber Minute auf Minute verrann, ohne da 
der Herr wieder zum Vorſchein kam, ſo daß er ſich endlich nach 
dem Comptoir bemühte. Wer beſchreibt aber das Erſtaunen des 
Herrn, als er auf ſeine zarte Mahnung, ihn doch abzufertigen, 
der Acceptant ihm erwidert, daß die Sache ja bereits erledigt ſei. 
Er habe ihm ja die 1000 Mark gezahlt und dafür, wie recht und 
billig, den Wechſel in Empfang genommen. Der Bote des Herrn 
T. glaubte, nicht vech} zu hören. „Was?“ rief er, außer ſich vor 
Schreck und Staunen, „Sie haben mir 1000 Mark gegeben?“ — 
„Gewiß!“ entgegnete der Möbelhändler in großer Ruhe und als 
der Herr begann, erſt unter Bitten und Flehen, dann unter 
Drohungen die Herausgabe des Wechſels zu verlangen, machte 
der Acceptant kurzen Prozeß und wies „dem Menſchen, der ihn 
betrügen wollte“, die Thür. Der Herr eilte auf das nächſte Poli⸗ 
zeirevier, wo man ihm jedoch bedeutete, in der Sache Nichts 
thun zu können, worauf er ſich ſpornſtreichs nach dem Alexander⸗ 
platz begab. In Begleitung eines Kriminalbeamten begab ſich der 
Herr darauf noch einmal in das Geſchäft des Möbelhändlers. 
Dieſer blieb jedoch auch dem ſcharf inquirirenden Beamten gegen⸗ 
über dabei, daß der Andere ſeinem Auftraggeber nur das Geld 
1c wolle und deshalb ihn bezichtige, den Wechſel wider⸗ 
rechtlich ſich angeeignet zu haben. Der Beamte verlangte das ein⸗ 


ſeiner Gewohnheit gemäß, den eingelöſten Wechſel ſofort zerriſſen 
habe. Nunmehr mußten beide Herren dem Beamten zum Polizei⸗ 
palaſt folgen, woſelbſt bei dem ſofort angeſtelllen Verhör Jeder 
auf ſeiner Ausſage beharrte. Der Möbelhändler betheuerte, tauſend 
Mark dem Boten gegeben zu haben, während dieſer beſchwor, in 
der oben geſchilderten Weiſe geprellt worden zu ſein. Zeugen 
waren bei der ganzen Affaire natürlich keine zugegen und jo ſteht 
Ausſage gegen Ausſage. Herr T. erklärte, daß der betreffende 
Herr, welcher den Wechſel zur Zahlung vorgelegt, ſelbſt ſich in den 
beſten Verhältniſſen befinde und derartige Gänge aus Gefälligkeit 
für ihn zu übernehmen pflege. Andererſeits liegt auch gegen den 
Arreſtanten nichts vor, was eines derartigen Streiches ihn fähig 
erſcheinen ließe. „Wo iſt die Wahrheit?“ kann hier der Richter 
mit Recht ausrufen. Au das Tageslicht dürfte ſie vielleicht erſt 
dann kommen, wenn nicht bezahlte ſpätere Wechſel den Anhalt 
geben, daß die Furcht vor einem Proteſt und damit zuſammen⸗ 
hängender Konkurserklärung den Möbelhändler zu einem derartigen 
verzweifelten Schritte getrieben habe. 5 

—u. Verhaftung. Geſtern iſt eine Arbeiterfrau von hier 
wegen Diebſtahls zur Haft gebracht worden. Dieſelbe hat im 
Wilen s Holz entwendet, welches ihr aber abgenommen 
wurde. 

—u. Auf dem Wilhelmsplatze werden gegenwärtig die 
eiſernen Raſen⸗Einfriedigungen zu der am nächſten Montag ſtatt⸗ 
findenden Parade entfernt. 


Handel und Verkehr. 

Berlin, 24. Januar. Zentral = Markthalle. Amtlicher 
Bericht der ſtädtiſchen Markthallen⸗Direktion über den Großhandel 
in der Zentra“⸗ Markthalle.] Marktlage. Fleiſch. Starke 
Zufuhr. Geſchäft bei unveränderten Preiſen ſchleppend. Wild und 
Geflügel. Geſchäft ſtill, Haſen im Preiſe ſinkend. Wildgeflügel 


dieſes Theaters, das von dem Bremieren- Publikum anderer 


Theater weſentlich abweicht. Man verhält ſich dort ruhig, 
ſelbſt wenn das Stück geradezu ſchlecht iſt, und man klatſcht 
bei erträglichen Werken, wenn nicht dem Autor, ſo doch min⸗ 
deſtens den Künſtlern Beifall. So ſind dieſelben z. B. vor 
ein paar Tagen mit dem im Schauſpielhauſe üblichen geſitteten, 
ſich ſelten zu einem Enthuſiasmus ſteigernden Beifall bedacht 
worden, als ſie Otto Girndts zwar nicht neues, wohl aber 
jetzt erſt zur Aufführung gelangtes Trauerſpiel: „Erich 
Brahe“ darſtellten. Das Stück iſt eine fleißige, tüchtige Ar- 
beit und macht auch, trotzdem uns die längſt vergangene ſchwe⸗ 
diſche „Hof- und Staatsaktion“ an ſich keinerlei Intereſſe 
abzugewinnen vermag, in der Lektüre einen gewiſſen Eindruck; 
in der Darſtel lung aber ließ es uns „kühl bis ans Herz 
hinan“, da weder der kraftloſe, von ſeinem übermüthigen 
Ariſtokraten⸗Reichstage hart bedrängte König Adolf Friedrich 
von Schweden, noch auch Erich Brahe, der treue, aber für 
ſein ehrliches Wollen und Streben dem Henker verfallende 
Verfechter des Königthums vom Dichter jo lebendig hin- 
geſtellt iſt, daß wir innerliche Theilnahme für das, was 
Beide wollen, zu empfinden im Stande ſind. 

Im Uebrigen hätte ich ihnen von theatraliſchen Vorkomm⸗ 
niſſen nur noch zu berichten, daß uns das „Deutſche Theater“ 
das einaktige nordiſche Herzens- und Politik⸗Drama Björn⸗ 
ſons „Zwiſchen den Schlachten“ in guter Darſtellung und 
trefflicher Inſzenirung vorführte, aber den früher hier von den 
Meiningern damit erzielten Erfolg nicht gerade übertrumpfte. 
Einen Treffer allererſten Ranges hat dieſe Bühne mit der 
Aufführung von Molidres „Tartufe“ am ſelben Abende er- 
zielt. Er war, abgeſehen von dem gewandten und charakteri⸗ 
ſtiſchen Spiel, der neuen Ueberſetzung von Fulda zu ver- 
danken, einem unſerer erfolgreichſten jüngeren Luſtſpieldichter, 
der das uns bisher immer ſo veraltet vorgekommene klaſſiſche 
Luſtſpiel Maitre Poquelins in freie gereimte Verſe übertrug 
und es durch dieſe, dem Dichter vollkommen gerecht werdende, 
den „Molieriſten“ allerdings ein gelindes Grauen verurſachende 
Bearbeitung der deutſchen Bühne von Neuem gewann! 

So viel für heute von den Vergnügungen Berlins, ein⸗ 
ſchließlich der nicht immer vergnüglich geweſenen Theater: 
Aufführungen! Und nun hätte ich Ihnen eigentlich des 
Längeren über die Winter⸗Kunſtausſtellungen in der 
Keichshauptſtadt zu ſchreiben; da ich aber den mir gegönnten 

aum ſchon voll ausgenützt, wenn nicht gar überſchritten habe, 


vorheben, daß unter den mancherlei in dieſen Tagen eröffneten 
Kunſtſalon⸗Ausſtellungen die Gurlittſche eine ſolche Fülle von 
trefflichen Werken enthält, wie man ſie in verhältnißmäßig ſo 
kleinem Raume nur höchſt ſelten zu ſehen bekommt! Da 
hängt z. B. ein ziemlich großes Bild: eine Kinderſtube, welche 
von hell und breit durch das Straßenfenſter der uns gegen— 
überliegenden Wand hereinfluthenden Sonnenſtrahlen beleuchtet 
wird. Es ſpielen darin einige kleine Mädchen mit Puppen 


und Nürnberger Spielzeug. Sie und ihre Spielſachen, der 
blanke Fußboden, das eiſerne Bettchen, der mächtige, runde 
Tiſch, an dem die junge Mutter über eine Handarbeit ge- 
bückt ſitzt, Alles, Alles iſt umſpült von dieſem Lichte, das 
auch an den Umriſſen des im „aufgelöſten Schatten“ befind⸗ 
lichen Geſichts eines ſpielenden Blondköpfchens (als „über- 
ſtrahlendes“ Licht) in feinem Glanze ſchimmert. — Und wer, 
glauben Sie, ſei der Autor dieſes Gemäldes, das ſo evident 
die wahre, echte „Freilichtmalerei“ und nicht die Nebel- und 
Schmutzfarben-Malweiſe der vielen ſo genannten Pleinairiſten 
zur Anwendung gebracht zeigt? Kein An derer als der— 
ſelbe H. von Ühde, der mit feinen vielen, durch neuzeitliche 
Trachten ſchrullenhaft gewordenen Bildern nach dem neuen 
Teſtamente, ſeinen manchmal wirklich kurioſen Chriſtusbildern 
das Entſetzen der Freunde einer geſunden Kunſtentwickelung 
hervorgerufen hat, derſelbe Uhde, der den Heiland ſeine 
„Bergpredigt“ auf einem mitteldeutſchen Dorfhügel halten läßt, 
dabei die Schnitter und Schnitterinnen in die moderne Dörflertracht 
geſteckt und das ganze Gemälde von einer Seite zur andern 
wie mit verwaſchenen Regenbogen-Farbſtreifen überzogen hatte, 


ſo muß ich wohl oder übel noch acht Tage mit dieſer Be⸗ 
ſprechung warten. Das Eine darf ich aber wohl noch her⸗ 


und ſchließlich derſelbe Uhde, der jene Ihnen vor einiger 
Zeit geſchilderte Geburt Chriſti nicht mit einer beſtimmten klaren 
Farbenſkala, ſondern mit einer je nach Bedarf verwäſſerten und da⸗ 
durch erhellten Reſtaurations-Bratenſauce gemalt zu haben ſchien! 
Es giebt kaum eine größere Ueberraſchung als dieſe Ver— 
änderung in der Malweiſe Uhdes! Freilich, aus ſeiner 
Haut iſt auch er nicht gefahren, denn das kann Niemand]; 
und ſo wird man auch, wenn man ſich von der Einen unwill⸗ 
kürlich überrumpelnden erſten Verblüffung erholt hat, trotz 
alledem leicht herausfinden, daß Meiſter Ühde der Maler 
dieſes Kinderſtuben⸗Bildes iſt — wenn an nichts Anderem, ſo 
doch an der Verwaſchenheit der Contouren, die auch auf dieſem 
Bilde ſtellenweiſe unangenehm berührt und nur deshalb, mit 
bewußter Abſicht natürlich, zur Anwendung gebracht wird, 
weil die Herren Maler der neuen Richtung behaupten, ſo 
ſähen die Contouren in Wirklichkeit aus, und wer etwa ſähe, 
wie der Umriß einer Figur ſich deutlich und körperhaft 


5 Knochen 70—100 M. 


gelöſte Papier zu ſehen, worauf der Acceptant entgegnete, daß er, 


findet zu angemeſſenen Preiſen guten Abſatz. Zahmes geſchlachte⸗ 
tes Geflügel ſtark begehrt bei ſteigenden Preiſen. Ungariſche Puten 
ſehr geſucht. Fiſche. Die Zufuhr in lebenden Fiſchen genügte. 
Seefiſche blieben ſehr knapp. Geſchäft lebhaft bei mittelmäßigen 
reifen. Sendungen find erwünſcht. Butter und Käſe. Feine 
Butter zu den herabgeſetzten Preiſen ziemlich lebhaft. Abfallende 
Waare oder Landbutter ziemlich unperkäuflich. Feinere Käſeſorten 
lebhaft. Gemüſe, Obſt und Südfrüchte. Apfelſinen knapp 
Preiſe ſteigend, ſonſt unverändert. 
Fleiſch. Rindfleiſch Ia 55—60, IIa 46.52, IIIa 35—42, Kalb⸗ 
fleiſch Ia 58—64, Ha 40—54, Hammelfleiſch Ia 50—55, Ila 40—48 
Schweinefleiſch 54—60, Bakonier do. — M., ruſſiſches do. 48 bis 
52 M. per 50 Kilo. - - 
Geräuchertes und geſalzenes Fleiſch. Schinken ger. mit 
Speck, ger. 80 M. per 50 Kilo. : 
Wild. Damwild per 3 Kilo 0,40—0,58, Rothwild per 1 Kilo 
0,35—0,45, Rehwild Ja 0,80—0,95, IIa bis 0,75, Wildſchweine 0,36 
is 0,54 M, Haſen per Stück 2,60 —2,90 M. > 
Wildgeflügel. Faſanenhähne 3,50—4,00 M., Faſanenhennen 
2,40—3,00 M., Wildenten 1,50—1,75 M, Seeenten — M., Krick⸗ 
enten — Pf., Waldſchnepfen —.— M., Haſelhühner 1,10—1,50 M., 
Schneehühner 0,80—1,35 M., Krammetsvögel — M. 
Zahmes Geflügel, lebend. Gänſe —.— M., Enten 1,50 
bis 2 M. Puten 3,70 M., Hühner, alte 1,50 Mk., do. junge 
ſck., Tauben 0,50 —0,60 Mk. per Stück. 
che. Hechte p. 50 Kilogramm 60—63 Mk., Zander 70 Ml., 
„gr. —— M do. mittelgr. 60 M., do. 
kleine 60 M., Schleie M., Bleie 40 M., Aland 50 Mk., bunte 
Fiſche (Plötze u. ſ. w.) 30 M., Aale gr. — M., do. mittel⸗ 
große — Mk., do. kleine — Mk., Krebſe, große pr. Schock — M., 
mittelgr. 2,50—4 Mk., do. kleine, 10 Centimeter, 1,40—1,50 Mk. 
Butter u. Eier. Oſt⸗ u. weſtpr. Ja. 100—104 Mk., Ila. 98 
bis 97 M., 29990 J pommerſche und poſenſche Ta. 97100 M., 
do. do. Ia. 92—96 Mk., ger. Hofbutter 82—90 Mk., Landbutter 
72—82 M. — Eier. Hochprima Eier 4,35 Mk., Kalkeier — Mk. 
per Schock netto ohne Rabatt. 5 
Gemüſe und Früchte. Daberſche Speiſekartoffeln 1,20—1,60 
Mark, do. blaue 1,20—1,60 Mk. do. weiße 1,20—1,60 Mk., Rim⸗ 
9 1 915 Delikateß 5—6 M., Zwiebeln 9—10 M., per 50 Silogr., 
Mohrrüben lange per 50 Liter 1 Mk., Blumenkohl, per 100 Kop 
15—22 M., e i, per Schock 0,50 —0,60 M., Kopfſalat, inländi) 
100 Kopf — Mk., Spinat 9 8 Liter 1,50 M., Kochäpfel 3—5 M., 
Fele i tyroler 25—28 M., p. 50 Kilo, Nüſſe, per 50 Kilogr. 
9. Marbots 28—30 M., franz. Lots 24—26 M., rheiniſche — 
M., rumäniſche — M., Haſelnüſſe, rund. Sicilianer 26—28 Mark, 
do. lang, Neapolitaner 46—50 M., Paranüſſe 35—48 Mark, franz. 
Krachmandeln 95—100 Mark. Apfelſinen, Meſſina, 8,50—12 M., 
Zitronen, Meſſina, 10—15 M. per 50 Kg. a 
* Marktbericht über Kartoffelfabrikate und Weizen⸗ 


7 Fiſ 
Barſche 63 M., Karpfen 


ſtärke von Viktor Werckmeiſter in Berlin 8. W. — Schwächere 
Notirungen von auswärts nebſt fortdauernd mangelnder Unter⸗ 
nehmungsluſt am hieſigen Platz reduzirten den Verkehr in den 
verſchiedenen Kartoffelfabrikaten diesmal auf ein Minimum, ſo daß 
von einer beſtimmten Tendenz keine Rede war, und Preiſe mithin 
ſich auf dem vorwöchentlichen Standpunkt behaupten konnten. Aus 
dieſer Situation ergiebt ſich, daß man im Allgemeinen das Abwarten 
des weiteren Preisberlaufs neuen Engagements vorzieht, zumal für 
denſelben bis jetzt beſtimmende Anhaltspunkte fehlen. — Die maß⸗ 
gebenden Fabriken zahlten für: Rohe, reingewaſchene Kartoffelſtärke 
Käufers Säcken bei 2½ Proz. Tara bahnamtliches Verladungs⸗ 
gewicht disponibel und Dezember-Lieferung M. 7,40 netto Kaſſe 
per 100 kg franko Fabrik Frankfurt a. d. Oder. Berlin notirt: 
Ia. zentrifugirte chemiſch reine Kartoffelſtärke, auf Horden getrocknet, 
mit 20 80 Waſſergehalt disp. M. 16,10, Januar⸗Februar M. 16,10, 
Ta Mehl M. 16,10, Jan.⸗Febr. M. 16,10, extra prima Mehl C. A. K. 
M. 17,50, Ia Mehl, mechaniſch getrocknet oder chemiſchgebleichte Quali⸗ 
täten do. loko M. 15,50 bis 15,75, Mittel- und abfallende Qualitäten 
M. 1514,50. Sekundaſtärke u. Mehl M. 13,50 —14,00, IIIa M. 12,50 
bis 13,00. Trockene Schlammſtärke M. 9. Alles pro 100 kg brutto 
inkl. Sack netto Kaſſe; prima waſſerheller Capillair⸗ und Kryſtall⸗ 


von ſeinem Hintergrunde abhöbe, ſo daß man die Luft, 2 
dazwischen wahrnähme, der .... „könne einfach nicht jehen”r 
der „habe eben noch nicht ſehen gelernt und betrachte die 
Welt durch die Brille der Konvention!“ — Aber ich 
hoffe, dieſe Verſchwommenheit wird ſich mit der Zeit ſchon 
geben. Sie hat ſich ſogar ſchon bei einigen der bedeutendſten 
Vertreter der neuen Richtung gegeben. Auch dieſe Gurlittſche 
Winterausſtellung führt den Beweis davon auf einem ihrer 
beſten Bilder. Der Künſtler, der es gemalt hat, iſt der ſo 
raſch berühmt gewordene Walther Firle, ein Freilichtmaler, 
der nicht mit den Farben der Regenwolken und des Fabrik⸗ 


Eſſen⸗Rauches, ſondern mit Farben ſchafft, die im freien 
Licht der Sonne wirklich ſchimmern und leuchten, ja 
häufig geradezu glänzen! Das Letztere iſt allerdings 


auf dem hier erwähnten Gemälde nicht der Fall, denn 
die Scene ſpielt nicht unter freiem Himmel, vielmehr in 
einem nur ſpärlich durch ein hoch oben an der gemörtelten 
Wand befindliches Fenſter erhellten Raume, der mit rothen 
Backſteinen gepflaftert iſt. Und doch, wie kräftig wirken die 
Farben dieſes Pleinair⸗Malers auch hier, wie körperlich heben 
ſich die Geſtalten leben durch eine vernünftige Behandlung 
der Contouren und trotz des auch bei ihnen angewandten 
„ü berſtrahlenden“ Lichtes) von ihrem Untergrunde ab! Da 
ſieht man, daß Luft zwiſchen der Wand und den näher oder 
entfernter von ihr auf Strohſeſſeln ſitzenden Kindern vorhanden 
iſt, daß die fromme Schweſter, welche den prächtig charakteri⸗ 
ſirten und in den verſchiedenen Graden ihrer Aufmerkſamkeit 
vorzüglich differenzirten Kindern aus einem Buche vorlieſt, 
in der That in freier Luft inmitten des Zimmers ſteht. 
Hier, dieſer Freilichtmaler iſt einer der Wenigen innerhalb 
der neuen Richtung, deren Malprinzip, deren Kunſt ſich aus dem 
häßlichen Larvenzuſtande ſchon herausgearbeitet hat und nun 
den Flug empor nimmt als farbenſchöner Falter — ſchön 
und doch wahr, ſchön und doch voll Leben! An ihm 
mögen die Anderen lernen! Und ſie werd en es lernen, denn 
die unaufhörliche Arbeit, welche die Kritik und die ſchon weiter 
vorgeſchrittenen Kunſtgenoſſen an die Fortentwickelung der neuen 
Richtung gewandt haben, um ſie von ihrem falſchen Begriffe 
des Wahren und Natürlichen zum wirklich Wahren, zum 
Natürlichen und dabei doch Schönen zu führen, dieſe 
Arbeit und ihre jetzt ſchon an Bildern wie das Walter Firles 
zu Tage tretenden Früchte können auf die Dauer nicht ohne 
Nutzen bleiben: ſie müſſen und werden Samen tragen für 
die Blüthe der Kunſt der Zukunft! 


weißer 17,60—18,80—19,20 M., gelber 17,50—18,70—19,10 


A ID 


F 


166,00 Br., April⸗Mai 166,00 B 


Markte der Geſchäftsverkehr im Allgemeinen von keiner Bedeutung, 


SEEN 
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5 1 


ſyrup C. A. K. Exportwaare in neuen eiſenbändigen Tonnen von 
ca. 400 kg Inhalt disponibel M. 20,00, in marktgängiger Konſiſtenz 
C. A. K. und analoge Qualitäten disponibel M. 19,00, do. prima 
weißer unraffinirter Stärkeſyrup do. M. 18,00, Ia ſtrohgelber Stärke⸗ 
ſyrup C. A. K. disponibel M. 18,00, Ia blonder Stärkeſyrup in 
alten und neuen Tonnen loko M. 17/00 —17,50, prima raffinirter 
Capillair⸗, Brau⸗ und Traubenzucker in Kiſten C. A. K. und ana⸗ 


91 Marken disponibel M. 19,25, Ia weißer Stärkezucker in Kiſten M 


K. und analoge Sorten disponibel M. 18,25, geraspelt in 
Säcken beide Qualitäten M. 1 per 100 ke höher, farbige Qualitäten 
loko und Lieferung M. 17,75, defekte Sorten fehlen. 

Bromberg, 24. Januar. (Bericht der Handelskammer.) 
Weizen: feiner 181—185 Mk., geringer nach Qualität 172—180 Mk., 
feinſter über Notiz. — Roggen nach Qualität 167—172 Mk., feinſter 
über Notiz. Braugerſte 150 —160 Mk., Futtergerſte 130—140 Mk. 

Hafer nominell 150—163 Mk. — Kocherbſen 160—170 Mark. — 
Futtererbſen 145—150 Mk. — Spiritus 50er Konſum 51,00 Mk., 
70er 31,50 Mk. 5 


Marktpreife zu Breslau am 24. Samıar, > 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
der ſtädtiſchen Markt⸗ Nie. 
Deputation. 90 
Weizen, weißer 20 19 — 1860 18 20 ) 
Weizen, gelber pro 19 10 18 8018 50 18101 1750 17 — 
Roggen 100 17 70 17 50 17 30 17 — 16 80 16 60 
Gerſte 18 — 173016 — 15 5014 5013 — 
afer Kilog. 16 60 16 4016 20 16 — 15 80 15 40 
18 17 50 16 5 14 50 


rbſen N = 0 | 16 — 15 — 
Raps, per 100 Kilogramm, 28,10 — 26,30 — 24,60 Mark. 
Winterrübſen 27,60 — 26,— — 24,40 Mark. 


Sommerrübſen —— — — — — —,— Mark. 

Dotter — — — —,— — = Mark. 

Schlaglein 2,— — 20,75 — 18,50 Mark. 

Hanfſaat —— — —.— — —,— Mark. 

Breslau, 24. Januar. (Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen per 1000 Kilogramm ſtill. Gekünd. —,— Etr 


per Januar 178,00 Br., April⸗Mai 179,00 Br., Mai⸗Juni 180,00 


‚ Hafer (per 1000 Kilogr.) Gekündigt —,— Ctr., per Januar 

V. 

Rüböl (per 100 Kilogramm) ſtill. Gekündigt —— Ctr., per 

975095 69,00 Br., Januar-Februar 69,00 Br., Februar⸗März 
N 1 


Spiritus (per 100 Liter à 100 Proz.) excl. 50 und 70 Mark 
Verbrauchsabgabe, ohne Umſatz. Gekündigt —,— Liter. Per Januar 
(50er) 50,50 Gd., (70er) 31,20 Gd. u. Br., April⸗Mai (70er) 32,00 Gd. 

Zink er 50 Kilogramm) ſeit letzter Notiz G. v. Gieſches 
Erben W.⸗H. Marke 25,10 bezahlt. ö 5 
Die Nörſengommiſſion. 
Breslau, 24. Januar, 9½ Uhr Vormittags. Am heutigen 
bei ſchwachem Angebot Preiſe unverändert. . 

Weizen in ruhiger Haltung per 100 Kilogramm ae 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. Roggen bei mäßigem Angebot 
unveränd., per 100 Kilo 16,80 17,10 17,2) M., feinſte Sorte über 
Notiz bezahlt. — Gerſte in matter ie per 100 Kilogramm 
15,50—16,20—17,30 M., weiße 17,50 — 18,50 Mark. Hafer ſchwach 

efragt, per 100 Kilogramm 16—16,60—16,90 Mark. — Mais 


55 e N FFC e eee N 8 Ei 
7 E 1 e N — 2 e 5 ie 7 N 
2 3 5 = 85 


ſchwach gefragt, per 100 Kilogr, 15,50—16,50—18,00 Mk., Viktoria 
16,50 —17, „50 Mark. Bohnen ſchwach gefragt, per 100 
Kilogramm 16,50—17,00 17,50. Mark. Lupinen ſchwach angebo⸗ 
ten, per 100 50 gelbe 10,00 —11,50—13,00 Mark, blaue 
8.509,50 —11,50 M. Wicken gut verkäuflich, per 100 Kilogramm 
15,50 —16,50—17,50 M. — Oelſaaten ſchwache Kaufluſt. Schlag⸗ 
lein ohne Aenderung. Hanfſamen behauptet, 15,00 —15,50—16,00 

5 o 100 Kilogramm netto in Mark und Pfg. Schlagleinſaat 
21,50, 20,50, 18,50, Winterraps 28,40, 27,40, 26,40, Winterrübſen 
27,20, 26,20, 25,20. — Rapskuchen in feſter Stimmung, per 100 
Kilogr. ſchleſ 14,25—14,50 Mk., fremder 14,00 —14,40 Mk. Lein⸗ 
kuchen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſ. 15,50 —15,75 M., 
fremder 14,75—15,00 Mk. Palmkernkuchen gefragt, per 100 
Kilogr. 12,25—12,75 M. Kleeſamen ſchwacher Umſatz, rother nur 
feine Qualitäten beachtet, per 50 Kilo 30—37—42—48 00, weißer 
feine Qualitäten gut verkäuflich, 29 bis 36—45—58 M. Schwe⸗ 
diſcher Klee etwas ruhiger, 38—40—45 bis 50 M. Tannen⸗ 
klee matter, 30—35—40—48 M. Thymothee blieb feſt, 24 bis 
27 bis 29—30 Mk. — Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogramm 
inkl. Sack Brutto Weizen fein 27,75—28,25 Mk., Hausbacken 27,25 


9,20—9,60 Mk. — Heu per 50 Kilogramm 3,30—3,60 Mk. Rog⸗ 


at. | genſtroh per 600 Kilogramm 40,00 44,00 Mark. 
M. Pf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Madrid, 25. Januar. Die Kammer hat mit 143 gegen 
31 Stimmen den Artikel I der Vorlage, betreffend die Ein- 
führung des allgemeinen Wahlrechts, angenommen. 


London, 25. Januar. In einer geſtern in Kilmarnock 
gehaltenen Rede erklärte Ferguſſon, der Anſpruch Portugals, 
die Streitfrage mit England einem Schiedsgericht zu unter⸗ 
breiten, ſei unhaltbar und laufe dem Berliner Vertrage zu- 
wider. 

Dublin, 25. Januar. In Folge der eingetretenen ruhi⸗ 
geren Zuſtände hat die Regierung in mehreren Grafſchaften 
die Strenge des Zwangsgeſetzes in mancher Hinſicht gemildert. 

Hamburg, 24. Januar. Der Poſtdampfer „Bohemia“ der 
Hamburg⸗Amerikaniſchen Packetfahrt⸗Aktiengeſellſchaft iſt, von New⸗ 
hork kommend, heute Morgen 4 Uhr in Dover eingetroffen. 

London, 24. Januar. Der Caſtle-Dampfer „Conway⸗Caſtle“ 
hat geſtern auf der Heimreiſe die Kanariſchen Inſeln paſſirt. 

London, 24. Januar. Der Caſtle⸗Dampfer „Roslin Caſtle“ 
hat am Mittwoch auf der Ausreiſe Madeira paſſirt. Dex Caſtle⸗ 
Dampfer „Norham Caſtle“ iſt geſtern auf der Ausreiſe in Capetown 
angekommen. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 24. Januar Mittags 1,90 Meter. 
= „2 = Morgens 1,96 = 
Mittags 2,00 = 


ua ae ne 


Lichtſtärke der Gasbeleuchtung in Poſen. 


Am 24. Januar Abends: 16,1 Normalkerzen. 


ai 
ehauptet, per 100 Kilogramm 12,00—13,50—14,00 Mk. Erbſen 
2ããĩ³ĩ . dd c Tc 


4. Klaſſe 181. Königl. Preuß. Lotterie. 


Ziehung vom 24. Januar 1890. — 10. Tag Nachmittag. 
Nur die Gewinne über 210 Mark ſind den betreffenden Nummern 
in Klammern beigefügt. — (Ohne Gewähr.) 

199 343 52 484 (500) 86 581 651 80 99 8521034 36 154 226 55 303 
464 (300) 723 87 961 2001 48 124 207 30 74 (300) 362 536 41 670 
761 66 830 (300) 904 77 3089 236 469 630 35 710 835 37 68 4002 

£ 500) 59 (300) 91 (3000) 577 849 909 39 5002 22 (3000) 114 55 
236 339 55 402 37 773 875 6069 255 60 399 597 620 23 70 766 68 
847 63 67 78 7019 78 451 (300) 550 80 664 94 758 900 15 79 8065 
531 37 43 621 55 810 79 967 77 87 9165 99 (300) 318 75 465 80 575 
83 96 613 74 747 88 98 

10092 124 372 558 979 11017 155 279 99 318 (300) 456 524 78 
669 730 834 12071 140 79 97 213 61 343 92 493 532 44 685 765 899 
922 13000 173 329 41 442 596 747 94 813 27 945 (300) 14025 60 
141 (1500) 49 89 (300) 310 (1500) 441 617 97 770 931 39 15099 166 
272 434 83 511 54 658 738 979 16016 93 164 323 955 414 18 570 
77 638 84 748 889 992 (500) 17046 233 469 602 3 39 831 949 18073 
77 (30000) 281 359 527 45 49 677 83 762 68 72 (300) 97 826 54 

925 (500) 19014 138 86 463 89 517 614 63 840 905 
20132 246 552 600 804 42 (3000) 946 89 21484 687 724 30 (500) 
40 863 904 22018 35 (300) 98 109 17 (1500) 28 46 211 25 41 75 433 
512 650 704 972 (1500) 23023 26 85 175 403 7 (10 000) 31 46 756 844 
80 958 24032 86 208 398 529 64 807 53 25028 86 141 274 (300) 424 
49 68 533 41 669 80 749 26057 77 (1500) 94 98 414 506 38 99 623 792 
864 84 907 27038 109 87 348 78 487 (1500) 89 559 83 709 860 68 969 
28051 (1500) 114 228 507 (300) 665 79 752 816 71 79 984 29217 331 
479 710 11 62 79 837 993 (300) 
30076 181 210 77 306 86 499 650 738 (1500) 834 65 924 31001 17 
31 83 140 308 58 (3000) 462 78 597 (300) 603 16 31 839 32177 263 94 
305 11 95 582 632 56 33011 42 177 232 52 346 59 63 456 88 580 612 
89 783 89 840 90 (5000) 922 34162 66 338 434 857 (500) 82 925 
35101 293 335 424 512 647 953 36143 277 357 (1500) 83 424 53 61 
575 79 630 (1500) 828 42 960 37052 131 215 38 74 96 508 14 43 608 
28 50 868 952 38019 183 275 77 300 12 18 46 400 542 96 613 800 
934 38 62 94 39091 114 54 83 97 685 804 
40020 25 98 (3000)381 412 592 669 72 848 78 (3000) 86 941 41012 
15 103 71 207 598 851 42004 105 68 73 217 303 623 89 95 722 814 21 
87 951 43123 253 61 353 534 48 625 38 72 790 847 959 64 44121 83 
248 799 828 904 28 87 45079 (300) 156 58 214 487 502 631 67 756 
821 44 972 46092 221 49 57 323 58 645 735 40 81 913 47017 21 86 
222 515 66548106 264 333 39 722 845 (1500) 991 49080 112 89 265 347 
98 444 82 573 606 755 828 (300) 51 922 
50021 37 (15000) 109 28 232 64 527 718 35 53 51057 115 252 73 
74 476 900 11 66 68 52097 172 284 320 33 (300) 63 (1500) 593 720 85 
866 81 962 77 89 (300) 91 53220 54 430 97 642 93 800 26 57 69 54116 
51 305 6 (1500) 621 82 84 793 812 981 (300) 55159 328 32 512 96 (500) 
763 929 56059 168 226 34 363 97 404 25 540 616 (3000) 38 50 768 881 
900 57298 532 60 706 58 74 872 927 58069 377 (500) 78 408 40 717 77 
59118 23 364 (300) 90 549 72 85 98 767 899 928 
60005 114 22 75 92 (3000) 252 87 365 75 (300) 475 559 811 947 
(3000) 61045 172 232 69 361 572 618 961 68 70 62104 (3000) 56 305 
18 429 569 94 725 914 63105 547 844 942 73 76 64193 314 472 536 
(3000) 638 798 915 61 71 65097 346 52 57 489 561 688 722 47 78 87 
845 911 50 66176 321 (300) 28 33:52 451 702 833 41 98 933 67 (300) 
67040 98 510 950 81 (3000) 85 68176 224 363 559 634 956 69070 134 
214 334 63 67 585 96 675 819 
f 70034 153 411 29 612 51 736 897 71588 752 92 800 45 72282 340 
658 750 64 (500) 987 73008 87 204 92 310 42 433 76 518 98 636 703 
62 874 74149 401 532 607 96 747 829 75078 591 605 768 824 76030 
(3000) 133 80 262 368 459 (1500) 64 68 79 551 74 680 744 92 913 75 
99 77013 95 102 73 286 346 497 512 39 54 77 715 971 78005 (500) 13 
67 165 333 79 413 522 767 84 828 44 79115 23 98 228 57 (3000) 66 85 
91 95 (30000) 308 17 32 59 402 (300) 11 589 629 36 87 
! 30088 454 91 778 81120 58 215 305 (1500) 424 87 701 80 863 78 
(1500) 902 87 82225 (1500) 66 501 658 91 841 53 77 904 56 83010 19 
47 61 71 310 54 619 22 79 756 84005 23 233 50 418 504 785 (3000) 
837 91 917 24 58 85027 66 267 97 313 42 958 86227 344 56 77 547 
612 44 (3000) 700 50 87029 120 221 302 432 646 913 29 88048 341 471 
81 (1500) 95521 27 72 93 710 843 91 89144 49 220 (1500) 83 369 451 
(300) 98 631 42 812 46 75 77 966 99 
90141 422 46 532 41 639 801 60 938 98 91471 621 62 832 (300) 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. (A. Ropel) in Poſen. 


47 78 84 (300) 92122 (16000) 260 97 581 769 72 867 93024 283 
419 551 655 72 83 85 711 837 995 94042 46 (1500) 146 299 301 524 
841 (1500) 51 59 927 95049 123 388 551 95 635 83 718 32 73 (300) 
83 815.57 96172 202 11 336 449 (300) 670 77 804 74 963 97128 
55 (300) 200 9 35 38 431 589 616 92 772 878 944 84 98037 75 145 
248 67 369 450 655 (3000) 713 99043 119 45 234 47 384 581 616 39 
91 789 885 (3000) 966 (300) 

100051 87 143 46 69 71 259 68 552 636 836 922 (300) 101087 
235 39 621 702 876 83 102137 69 90 207 67 312 455 525 681 848 
953 95 103015 225 399 445 (500) 603 (500) 38 50 823 29 43 85 (1500) 
104086 88 123 73 202 623 (500) 88 868 105027 37 123 68 72 204 5 
323 26 590 666 845 987 106017 30 104 36 330 70 550 615 781 810 999 
107047 98 120 234 36 397 482 683 732 57 866 73 904 108106 20 (500) 
68 248 449 55 99 530 604 39 732 965 109041 115 38 241 569 619 871 
911 19 

110088 (300) 122 74 585 639 986 111134 305 84 476 565 890 980 
112084 145 (1500) 51 63 212 (1500) 220 405 13 584 687 864 71 972 78 
91 (1500) 113077 119 228 98 323 62 74 439 613 32 702 14 43 808 45 
114461 604 727 33 38 67 835 907 66 69 115046 151 56 304 94 462 76 
635 705 47 50 59 116045 49 354 603 55 737 61 808 54 917 117212 458 
584 616 93 708 24 59 87 118124 25 34 89 258 338 46 85 516 74 811 
61 (1500) 900 119008 150 280 326 61 408 551 636 39 79 767 859 75 931 

120008 39 (3000) 367 516 627 759 839 52 921 52 53 54 121033 74 
374 507 (300) 88 787 944 122255 72 343 522 67 705 81 943 45 75 84 
123079 132 296 569 674 76 832 124060 459 93 649 50 812 82 905 70 
125049 78 (500) 95 220 25 99 408 17 26 647 98 764 77 90 832 961 
(500) 81 126042 240 330 68 427 533 35 64 71 705 (300) 34 (1500) 
127026 44 205 11 (300) 15 519 676 707 47 842 987 128163 267 301 
452 633 751 883 129032 121 41 70 421 77 508 609 921 22 

130017 63 78 171 346 437 836 131070 110 61 94 364 96 406 500 
52 795 804 937 132077 267 81 354 528 897 984 133138 201 310 459 
776 84 858 901 6 134000 (3000) 64 145 48 97 240 84 92 354 478 592 
704 50 75 135012 93 (3000) 147 208 46 70 330 88 (1500) 449 555 77 
(300) 646 99 768 136123 322 50 65 430 65 548 624 730 92 845 137324 
49 458 80 99 523 659 61 (1500) 47 (6000) 138125 (3000) 389 409 69 543 
(1500) 689 892 979 139202 74 97 390 452 78 98 555 630 774 952 

140032 140 200 68 702 37 78 862 912 (300) 141214 19 59 332 450 
92 93 549 752 814 (500) 962 69 142389 418 52 99 525 757 813 41’(300) 
143094 (1500) 135 298481 93 97 508 17 78 (500) 647 (5000 913 144030 
114 200 334 35 86 442 55 (300) 518 38 634 80 746 69 98 959 145052 
276 387 587 605 23 902 146091 132 201 89 317 (3000) 53 (1500) 462 
510 (300) 788 99 836 93 (1500) 922 23 30 147088 269 319 493 578 738 
74 821 907 35 148122 42 50 68 96 212 71 (1500) 577 661 720 (300) 39 
927 36 14932 48 149 373 412 521 812 15 48 89 907 38 

150149 222 39 511 629 774 847 978 151011 262 98 303 (15000) 
92 407 42 579 91 756 840 (500) 42 152072 175 319 400 544 58 98 
153022 42 147 68 72 341 69 64 92 473 572 (300) 77 776 (800) 806 66 
931.66 154038 (1500) 42 112 (3000) 371 (1500) 88 631 54 737 66 99 922 
155006 133 35 255 375 86 87 604 76 (500) 988 156095 452 516 743 
70 78 157013 38 66 72 310 408 32 37 500 53 663 756 816 (3000) 904 
55 158010 225 35 325 433 50 518 631 58 763 65 87 825 89 92 919 
159024 87 408 522 624 44 (500) 941 94 (500) 

160004 18 95 108 216 44 309 555 689 785 882 161002 28 49 68 
118 252 613 807 923 162139 335 417 634 723 846 942 53 163177 
468 591 723 31 853 919. 164060 115 214 97 374 427 869 165031 32 
145 321 539 60 87 701 890 980 166025 80 107 99 269 (3000) 360 516 
69 662 (3000) 707 936 187074 103 83 223 316 505 71 739 907 168033 . 
46 152 252 372 93 429 42 98 659 169145 678 734 

170074 176 422 521 807 30 65 91 969 171147 262 74 378 409 
903 4 172197 268 79 502 609 77 783 841 927 87 173059 105 205 
397 469 523 30 629 721 963 174089 138 266 (300) 80 (300) 399 405 
519 709 972 175020 61 305 430 500 617 176306 13 458 83 602 15 
835 916 90 91 177192 261 67 68 371 91 572 612 66 810 178042 182 
297 (3000) 330 40 583 643 773 809 179229 (3000) 328 49 79 414 39 69 
521 51 603 828 (1500) 49 991 

180149 264 361 436 601 744 863 916 33 181194 238 40 97 343 
72 560 80 601 881 929 182106 36 93 232 326 36 423 73 83 627 642 
818 919 183056 174 258 (3000) 95 303 9 (3000) 50 80 (3000) 668 79 
736 185020 (500) 130 37 97 431 


649 724 811 89 915 
188015 83 258 315 66 429 95 760 82 868 902 31 
175 (3000) 315 412 79 629 59 736 46 806 925 46 


189008 32 89 


C.. d ER FREE 
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bis 27,75 M., Roggen⸗Futtermehl 10,80 —11,20 Mk., Weizenkleie Haf 


Broörſe zu Poſen. 
Poſen, 25. 1 e örſenbericht. 


Spiritus, Gekündigt —,— L. Kündigungspreis 
(70er) —,—. (Loko ohne Faß) (50er) 51,10, (70er) 31,60. 
zoſen, 25. Januar. (Börſenbericht.)] 
Spiritus ſtill. (Loko ohne Faß) (50er) 51,10, (70er) 31,60. 
Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, den 25. Janug e, (Zelegt. Agentur B. Heimann, Rosen) 
ot. v. 24, ot. v, 24. 
Weizen matter Spiritus matt 
pr. April⸗Mai 201 75/202 254 70er loko o. Faß 33 70 33 90 
„Juni⸗Juli 201 50.201 75 70er Dez.⸗Januar 33 — 33 10 
Roggen flauer 70er April⸗Mai 33 40 33 70 
„April⸗Mai 174 751176 —ı 70er Juni⸗Juli 35 10 35 30 
, Juni⸗Juli 173 — 174 — 50er loko o. Faß 53 — 53 10 
Rüböl flauer 
pr. Januar 68 — 68 6 
„April⸗Mai 63 60 63 70 
afer 
pr. April⸗Mai 163 75/164 2 


Kündigung in Roggen — Wſpl. 
Kündigung in Spiritus (70er) —,000 Liter, (H0er) —,000 Liter. 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) ot. v, 24. 
, ee e,, e 
70er Januar 
70er Januar⸗Febr. 
70er April⸗Mai 
70er Aug.⸗Septbr. 
50er loto . NE 


Not. v. 24. Not. v. 24. 
106 60 5Poln. 53 Pfandbr. 66 75 
103 100Poln. Liquid.⸗Pfobr. 61 50 


Konſolidirte 405 Anl. 106 10 
" 29 „ 
Poſ. 49 Pfandbriefe 101 10 
Po. 310 Pfandbr. 99 80 
Poſ. Rentenbriefe 104 20 
Oeſtr. Banknoten 173 20 
Oeſtr. Silberrente 76 50 
Ruſſ. Banknoten 224 50 
Ruſſ4z0 Bdkrpfobr. 99 75 


Oſtpr.Südb. . S. A. 86 50 
MainzLudwighf.dto 123 80 
Maxrienb.Mlaw. dto 57 90 
Italieniſche Rente 94 50 
Ruſſcgkonſ.Anl1880 94 30 
dto. zw. Orient. Anl. 70 50 
dto. Präm.⸗Anl 1866160 — 
Rum. 69 Anl. 1880 103 90 
Türk. 16 konſ. Anl. 17 75 
Poſ. Provinz. B. A116 75 
Landwirthſchft. B. A. — — 


Oeſt.⸗Fr. Staatsb. 8 96 90 
76 40 Lombarden 2 
Fondſtimmung 

feſt 


254 75 
173 90 
122 — 
58 — 


209 60 


86 50 [Schwarzkopf 251 — 
122 50 Königs⸗u. Laurah. 173 80 

57 75 Dortm. St. Pr. La. A. 123 80 

94 50%Inowrazl. Steinſalz 57 25 

94 255 Ultimo: 

70 50% Dux⸗Bodenb. Eiſb. A209 60 
Elbethalbahn „ „ 99 60 
Galizier „ 1 25 
17 75 Schweizer Ctr, 


„146 50 
116 75Berl. 0 75 
ndwirt Deutſche B. Akt. 178 75 
Poſ. Spritfabr. B. A. — — DiskontoKommandit248 10 
Gruſon Werke 183 — 183 —Ruſſ.Bankf.ausw. H. 76 40 76 50 

Nachbörſe: Staatsbahn 97 —, Kredit 179 60, Diskonto⸗ 
Kom. 248 40 ’ 


Stettin, 25. Januar. (Telegr. Agentur B. Heimann, Poſen.) 
8 Not. v. 24. bir Not. v. 24. 
Weizen matt Spiritus matt 


April⸗Mai 195 501195 50 per loko 50 M. Abg. 52 — 52 — 
Mai⸗Juni 196 196 ö 10 „ „ 32 80 33 
" Dez. 70 . „ een 
Roggen matt „ en he Er 
April⸗Mai 173 —ı173 50 „April⸗Mai 70 M. 32 80 32 90 
ai⸗Juni 172 501173 — 
95 Petroleum!) 
Rüböl unverändert do. per loko 12 25 12 25 
Januar 67 50 67 50 
April⸗Mai 64 — 


64 — 
Petroleum loco verſteuert Uſance 14 pCt. 
Die während des Druckes dieſes Blattes eintreffenden Depeſchen 
werden im Morgenblatte wiederholt. i 


Stationen. 
kullaghmor. 4 bede 4 
Aberdeen 2 halb bedeckt 1 
Chriſtianſund 3 wolkig 5 
Kopenhagen 2 wolkig 1 
Stockholm. 2ſbedeckt — 1 
Haparanda 4 bedeckt —12 
Petersburg 3 bedeckt — 5 
Moskau bedeckt —14 
Cork Queenſt 752 WEW 2lbedeckt 7 
Cherbourg 
Helder 752 WOW 2 halb bedeckt 5 
Sylt. 748 NNW̃ 1 heiter 1 
Swin 5 748 W̃ 4 bedeckt 1 
winemünde 75¹ NNO 7 bedeckt 2 
Neufahrwaſſ. 788 8 4 bedeckt 1 
Memel 741 O 4 bedeckt — 1 
Paris 
Münſter 752 Dit; Sihedect 2 
Karlsruhe 756 SW ölheitex 6 
Wiesbaden 755 Dit 4 Regen — 4 
München 753 NW 7 wolkig 5) 3 
Chemnitz 747 WEB 8 Regen 2) 1 
Berlin . 739 W Regen 0) 2 
Wien 742 Pt) Seiter 7 
Breslau 738 W᷑̃ 8 Regen 5 
115 d' Aix 
a 
wolkenlos 4 


Drieſt „245 ſtill 

) Nachts ſtürmiſch, Schnee und Regen.) Geſtern anhaltender 
Regen, Abends Wetterleuchten. Nachts Sturm, Schnee und 
Regen.) Schnee und Graupeln. ) Seit Mittag Schnee und 


Regen. 
5 Skala für die Windſtärke. 
1=leifer Zug, 2 leicht, 3= ſchwach, 4 = mäßig, 5 = friſch, 
= ftarf, 7 = ſteif, 8 ⸗ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker Sturm, 
1 = heftiger Sturm 12 — Orkan. 
3 Ueberſicht der Witterung. 0 
Das Minimum, welches geſtern über England lag, iſt oſtwärts 
nach Oſtdeutſchland fortgeſchritten und veranlaßt an der deutſchen 
Küſte friſche öſtliche bis nordweſtliche, im deutſchen Binnenlande, 
vielfach ſtürmiſche weſtliche Winde, bei trüber regneriſcher Witterung. 
In Deutſchland iſt die Temperatur im Südweſten geſunken, ſonſt 
meiſt etwas geſtiegen allenthalben liegt ſie daſelbſt über der normalen. 
In Altkirch, Kaiſerslautern und Wiesbaden fielen 20 mm 
in Bamberg und Wiesbaden wurde Wetterleuchten beobachtet. 
d Deutſche Seewarte. 
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